
fordern deshalb eine deutliche 
Beschleunigung der Planungs- 
und Genehmigungsverfahren 
für Ersatzneubauten.

Sicherheit geht vor! So belas-
tend Sperrungen für Bevölke-
rung und Wirtschaft auch sind, 
sie zeigen zugleich, dass die 
 bestehenden Überwachungs- 
und Prüfmechanismen funk-
tionieren. Schäden werden er-
kannt, bewertet und wenn 
erforderlich konsequent durch 
Verkehrsbeschränkungen oder 
Sperrungen abgesichert.

Bei aller berechtigten Kritik 
am Zustand vieler Brücken in 
Deutschland darf eines nicht 
vergessen werden, die Be-
schäftigten der Straßenbau-
verwaltungen, der Autobahn 
GmbH sowie der kommunalen 
und staatlichen Baulastträger 
tragen keine Verantwortung 
für die heutige Situation.

Die meisten der heute sanie-
rungsbedürftigen Brücken 
wurden in den 1960er- und 
1970er-Jahren geplant und ge-
baut. Damals konnte niemand 
das heutige Verkehrsaufkom-
men realistisch vorhersehen. 
Insbesondere die politische 
Entwicklung in Europa nach 
dem Fall des Eisernen Vor-
hangs, die Öffnung der Gren-
zen, die europäische Integrati-
on sowie die enorme Zunahme 
des internationalen Güterver-
kehrs haben zu Verkehrsströ-
men geführt, die bei der Pla-
nung vieler Bauwerke schlicht 
nicht absehbar waren. Hinzu 

kommt, dass über Jahrzehnte 
hinweg immer wieder bei der 
Verkehrsinfrastruktur gespart 
wurde. Wenn öffentliche Haus-
halte unter Druck gerieten, 
 gehörten Investitionen in Stra-
ßen, Brücken und andere Ver-
kehrsbauwerke häufig zu den 
Bereichen, die verschoben oder 
gekürzt wurden. Die Folgen 
dieser Politik werden heute 
sichtbar.

Die Fachleute in den Straßen-
bauverwaltungen, bei der Au-
tobahn GmbH, in Ingenieur-
büros und Prüfstellen weisen 
seit vielen Jahren auf diese 
Entwicklung hin. Immer wieder 
wurde vor einem zunehmen-
den Sanierungsstau und den 
daraus resultierenden Folgen 
gewarnt. Die aktuellen Brü-
ckensperrungen kommen da-
her für die Expertinnen und 
 Experten keineswegs überra-
schend. Vielmehr handelt es 
sich um die Konsequenz eines 
über Jahrzehnte gewachsenen 
Investitionsdefizits.

Die Sperrung der Bonner Nord-
brücke zeigt eindrucksvoll, wo-
hin diese Entwicklung führen 
kann. Sie ist kein Versagen ein-
zelner Beschäftigter oder Be-
hörden, sondern das Ergebnis 
einer Infrastrukturpolitik, die 
den Erhalt bestehender Bau-
werke vielerorts nicht mit der 
notwendigen Konsequenz ver-
folgt hat.

„Aus unserer Sicht braucht 
Deutschland deshalb nicht nur 
zusätzliche finanzielle Mittel, 

Ein Beispiel für Brückenschäden.
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Beruf mit Verantwortung

Ausbildung zur Straßenwärterin/ 
zum Straßenwärter – ein Beruf mit Zukunft

Wer auf Deutschlands Straßen 
und Autobahnen unterwegs 
ist, erwartet zu Recht sichere 
Verkehrswege. Schlaglöcher 
sollen beseitigt, Verkehrszei-
chen gut sichtbar, Grünflächen 
gepflegt und Straßen auch im 
Winter befahrbar sein. Hinter 
all diesen Aufgaben stehen die 
Frauen und Männer des Stra-
ßenbetriebsdienstes – und da-
mit ein Beruf, der für das Funk-
tionieren unserer Infrastruktur 
unverzichtbar ist. Jedes Jahr 
beginnen zahlreiche junge 
Menschen ihre Ausbildung zur 
Straßenwärterin oder zum 
Straßenwärter. Sie entscheiden 
sich damit für einen Beruf, der 
handwerkliches Können, tech-
nisches Verständnis und Ver-
antwortungsbewusstsein mit-
einander verbindet. Kaum ein 

anderer Ausbildungsberuf im 
öffentlichen Dienst bietet eine 
vergleichbare Mischung aus 
praktischer Arbeit, moderner 
Technik und unmittelbarer ge-
sellschaftlicher Bedeutung.

Mehr als nur orange 

 Warnkleidung

Straßenwärterinnen und 
 Straßenwärter sind die Fach-
kräfte für die Sicherheit auf 
unseren Straßen. Sie kontrol-
lieren täglich den Zustand von 
Fahrbahnen, Brücken, Entwäs-
serungsanlagen und Verkehrs-
einrichtungen. Sie beseitigen 
Schäden, sichern Baustellen 
und Unfallstellen, pflegen 
Grünflächen und sorgen dafür, 
dass Verkehrswege jederzeit 
sicher genutzt werden können. 

sondern auch dauerhaft ausrei-
chend qualifiziertes Personal in 
den Straßenbauverwaltungen 
und bei der Autobahn GmbH. 
Ohne Ingenieurinnen und In-
genieure, Technikerinnen und 
Techniker, Bauüberwacher und 
Bauüberwacherinnen, Brücken-
prüfer und Brückenprüferinnen 
sowie die Beschäftigten in den 
Autobahn- und Straßenmeis-
tereien wird die dringend not-
wendige Modernisierung der 
Verkehrsinfrastruktur nicht ge-
lingen. Die Kolleginnen und 

Kollegen sind nicht Teil des Pro-
blems, sie sind ein wesentlicher 
Teil der Lösung.

Die Sperrung der Bonner Nord-
brücke ist kein Einzelfall. Sie ist 
vielmehr ein weiteres deutli-
ches Zeichen dafür, dass die 
Modernisierung der Verkehrs-
infrastruktur zu den wichtigs-
ten Zukunftsaufgaben unseres 
Landes gehört“, so der Bundes-
vorsitzende der VDStra.-Fach-
gewerkschaft, Hermann-Josef 
Siebigteroth.

 _
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Besonders sichtbar wird ihre 
Arbeit im Winterdienst. Wäh­
rend viele Menschen noch 
schlafen, sind die Beschäftig­
ten bereits unterwegs, um 
Schnee zu räumen und Glätte 
zu bekämpfen. Ihre Arbeit ent­
scheidet oftmals darüber, ob 
Menschen sicher zur Arbeit, zur 
Schule oder nach Hause gelan­
gen. Doch der Beruf umfasst 
weit mehr als den Winter­
dienst. Straßenwärterinnen 
und Straßenwärter sind zu­
gleich Handwerker, Techniker, 
Landschaftspfleger, Verkehrs­
sicherer und oftmals auch ers­
te Ansprechpartner bei beson­
deren Ereignissen auf den 
Straßen.

Drei Jahre Ausbildung für 

 einen anspruchsvollen Beruf

Die Ausbildung zur Straßenwär­
terin beziehungsweise zum 
Straßenwärter dauert drei Jahre 
und erfolgt im dualen System. 
Die Auszubildenden lernen in 
den Straßen­ und Autobahn­
meistereien, in den Berufsschu­
len sowie in überbetrieblichen 
Ausbildungszentren. Bereits 
während der Ausbildung wer­
den sie schrittweise an die viel­
fältigen Aufgaben des Straßen­
betriebsdienstes herangeführt.

Zu den Ausbildungsinhalten 
gehören unter anderem:

 > Arbeitsschutz und Unfall­
verhütung

 > Verkehrs­ und Wegerecht
 > Straßen­ und Tiefbau
 > Vermessungsarbeiten
 > Baustellen­ und Verkehrs­
sicherung

 > Grünpflege und Gehölz­
arbeiten

 > Baumkontrolle
 > Winterdienst
 > Wartung und Bedienung 
 moderner Maschinen und 
Fahrzeuge

 > Umgang mit digitalen Infor­
mations­ und Kommunika­
tionssystemen

 > Umwelt­ und Ressourcen­
schutz

 > Qualitätssicherung und 
 Kundenorientierung

Darüber hinaus lernen die Aus­
zubildenden den Umgang mit 
technischen Unterlagen, Plä­
nen und Messgeräten sowie 
die Anwendung rechtlicher 
Vorschriften im Straßenwesen. 

Auch wirtschaftliches Handeln 
und moderne Dokumentati­
onsverfahren gehören inzwi­
schen selbstverständlich zum 
Berufsbild.

Praxis von Anfang an

Die Ausbildung ist stark praxis­
orientiert. Bereits im ersten 
Ausbildungsjahr lernen die 
Auszubildenden, Arbeitsstellen 
einzurichten und abzusichern, 
Gefahrenstellen zu erkennen 
und Maßnahmen der Ver­
kehrssicherung umzusetzen. 
Sie  erwerben Kenntnisse im 
Umgang mit Werkzeugen, Ma­
schinen und Fahrzeugen sowie 
in der Durchführung erster 
Bau­ und Instandhaltungs­
arbeiten.

Im weiteren Verlauf kommen 
anspruchsvollere Tätigkeiten 
hinzu:

 > Pflaster­ und Entwässerungs­
arbeiten

 > Herstellung und Instandhal­
tung von Bauwerken

 > Reparatur von Fahrbahn­
schäden

 > Aufbringen von Fahrbahn­
markierungen

 > Montage und Wartung von 
Leit­ und Schutzeinrichtun­
gen

 > Einsatz moderner Verkehrs­
beeinflussungs­ und Tele­
matiksysteme

 > Durchführung von Baum­
kontrollen

 > Führung und Bedienen von 
Fahrzeugen der Klasse CE

Besonders wichtig ist die Ver­
kehrssicherheit. Die Auszubil­
denden lernen, Arbeitsstellen 
fachgerecht zu sichern, Unfall­
stellen abzusichern und Gefah­
rensituationen richtig einzu­
schätzen. Schließlich arbeiten 
sie später häufig unmittelbar 
neben fließendem Verkehr – 
oft unter schwierigen Wetter­
bedingungen und mit hoher 
Verantwortung.

Moderne Technik statt 

 Schaufel und Besen allein

Das Bild der Straßenwärterin/
des Straßenwärters hat sich in 
den vergangenen Jahren deut­
lich verändert. Moderne Stra­
ßenmeistereien arbeiten heute 
mit GPS­gestützten Winter­
dienstsystemen, digitalen 
 Streckenkontrollen, Verkehrs­
beeinflussungsanlagen und 
elektronischen Dokumenta­
tionssystemen. Straßenwär­
terinnen und Straßenwärter 
müssen deshalb nicht nur 
handwerklich geschickt sein, 
sondern auch technische Zu­
sammenhänge verstehen und 
moderne Informations­ und 
Kommunikationstechnik sicher 
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anwenden können. Die Digita­
lisierung des Straßenbetriebs­
dienstes wird diesen Trend in 
den kommenden Jahren weiter 
verstärken.

Gute Ausbildung –  

gute Perspektiven

Die Ausbildungsvergütung im 
öffentlichen Dienst ist tariflich 
geregelt und bietet bereits 
während der Ausbildung eine 
attraktive finanzielle Grund­
lage. Hinzu kommen:

 > 30 Tage Urlaub pro Jahr
 > Jahressonderzahlung
 > Abschlussprämie bei erfolg­
reichem Ausbildungs­
abschluss

 > Übernahme der Kosten für 
die Führerscheinklassen B 
und CE (B bei vielen Arbeit­
gebenden)

 > sehr gute Übernahme­
chancen

Nach erfolgreichem Abschluss 
stehen zahlreiche Entwick­
lungsmöglichkeiten offen. So 
können sich Straßenwärterin­
nen und Straßenwärter bei­
spielsweise zum Bachelor 
 Professional in Straßenbe­
triebsmanagement weiterqua­
lifizieren, eine Technikerfort­
bildung absolvieren oder ein 
Studium im Bereich Bauingeni­
eurwesen aufnehmen. Auch 
Spezialisierungen in Bereichen 
wie Baumkontrolle, Arbeitssi­
cherheit, Winterdienstmanage­
ment oder digitale Verkehrs­
steuerung bieten interessante 
berufliche Perspektiven.

Verantwortung für 

 Menschenleben

Kaum ein anderer Ausbildungs­
beruf macht so deutlich, wel­
che Auswirkungen die eigene 
Arbeit auf die Sicherheit ande­
rer Menschen hat. Eine überse­
hene Schadstelle, ein fehlendes 
Verkehrszeichen oder eine un­
zureichend gesicherte Baustelle 
können schwerwiegende Fol­
gen haben. Deshalb vermittelt 
die Ausbildung von Beginn an 
nicht nur fachliche Kenntnisse, 
sondern auch Verantwortungs­

bewusstsein, Teamfähigkeit 
und Sicherheitsdenken. Die 
Auszubildenden lernen, Ar­
beitsabläufe selbstständig zu 
planen, Maßnahmen durchzu­
führen und ihre Ergebnisse zu 
kontrollieren – Kompetenzen, 
die auch in der späteren Berufs­
praxis unverzichtbar sind.

Nachwuchs dringend gesucht

Der Straßenbetriebsdienst steht 
vor einem erheblichen Generati­
onenwechsel. In vielen Straßen­ 
und Autobahnmeistereien wer­
den in den kommenden Jahren 
zahlreiche erfahrene Kollegin­
nen und Kollegen in den Ruhe­
stand gehen. Gleichzeitig stei­
gen die Anforderungen an den 
Erhalt und die  Modernisierung 
der Verkehrsinfrastruktur. Der 
Bedarf an qualifizierten Nach­
wuchskräften ist daher groß. 
Wer sich heute für die Ausbil­
dung zur Straßenwärterin oder 
zum Straßenwärter entscheidet, 
wählt einen Beruf mit langfristi­
ger Perspektive, hoher Arbeits­
platzsicherheit und  vielfältigen 
Entwicklungsmöglichkeiten.

Gemeinsam für eine  

starke Ausbildung

Als VDStra.­Fachgewerkschaft 
setzen wir uns seit vielen Jahr­
zehnten für gute Ausbildungs­
bedingungen im Straßen­ und 
Verkehrswesen ein. Dazu gehö­
ren eine hochwertige fachliche 
Ausbildung, moderne Arbeits­
mittel, qualifizierte Ausbilde­
rinnen und Ausbilder, tariflich 
abgesicherte Ausbildungsver­
gütungen sowie verlässliche 
Übernahmeperspektiven. 
Denn die Straßenwärterinnen 
und Straßenwärter von mor­
gen sind die Fachkräfte, die un­
sere Infrastruktur auch künftig 
sicher, leistungsfähig und ver­
kehrssicher erhalten.

Wer Verantwortung überneh-

men, im Team arbeiten und 

jeden Tag sichtbar etwas für 

die Gesellschaft leisten möch-

te, findet in der Ausbildung zur 

Straßenwärterin oder zum 

Straßenwärter einen Beruf mit 

Sinn, Sicherheit und Zukunft.

 _

Sommerhitze am Arbeitsplatz – 
 Gesundheitsschutz geht vor

Viele Kolleginnen und Kolle­
gen haben sich auf die war­
men und sonnigen Tage des 
Sommers gefreut. Während 
die meisten Menschen die 
 hohen Temperaturen mit 
 Freizeit, Urlaub und Erholung 
verbinden, bedeuten sie für 
zahlreiche Beschäftigte im 
Straßen­ und Verkehrswesen 
eine zusätzliche Belastung im 
Arbeitsalltag.

Insbesondere Straßenwär­
terinnen und Straßenwärter, 
Beschäftigte der Straßen­ und 
Autobahnmeistereien, Bauhö­
fe, Bauüberwachungen, Grün­
pflege, Baumkontrolle sowie 
viele weitere Berufsgruppen 
im Freien sind während der 
 Sommermonate oftmals 
 stundenlang direkter Son­
neneinstrahlung und hohen 
Umgebungstemperaturen 
ausgesetzt. Hinzu kommt die 
enorme Wärmeabstrahlung 
von Asphalt, Beton und tech­
nischen Anlagen. Auf Fahr­
bahnen können Oberflächen­
temperaturen von deutlich 
über 50 Grad Celsius erreicht 
werden.

Hitze ist ein Gesundheitsrisiko

Aus medizinischer Sicht stellt 
große Hitze eine erhebliche 
Belastung für den menschli­

chen Organismus dar. Der Kör­
per versucht durch verstärktes 
Schwitzen seine Temperatur 
zu regulieren. Dabei verliert er 
jedoch nicht nur Flüssigkeit, 
sondern auch wichtige Mine­
ralstoffe.

Mögliche Folgen einer übermä­
ßigen Hitzebelastung sind:

 > Konzentrations­ und Leis­
tungsabfall

 > Kopfschmerzen
 > Schwindel
 > Kreislaufprobleme
 > Muskelkrämpfe
 > Dehydrierung
 > Hitzekollaps
 > Hitzschlag mit lebensbedroh­
lichen Folgen

Besonders gefährdet sind älte­
re Beschäftigte, Menschen mit 
Vorerkrankungen, Beschäftigte 
unter Medikamenteneinnah­
me sowie Kolleginnen und Kol­
legen, die schwere körperliche 
Arbeiten verrichten müssen.

Studien zeigen zudem, dass 
mit steigenden Temperaturen 
die Unfallgefahr zunimmt. 
Nachlassende Konzentration 
und körperliche Erschöpfung 
können die Aufmerksamkeit 
beeinträchtigen und somit das 
Risiko von Arbeits­ und Ver­
kehrsunfällen erhöhen.
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